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an Reihe der Jahrhunderte, weil ſie die Verherrlichung der Frau
geweſen iſt, der Frau, die der Natur und der menſchlichen
nähe

*

＋ iſt als der Mann, reicher als n Liebe, an Mitleid,
ſelbſtloſer Aufopferung und auch Einſicht Die rau lehrt uns,
wieviel wichtiger und heiliger * iſt, eine Frau zu ſein, als eine
Künſtlerin, eine Rednerin, eine Profeſſorin 3u werden, und ſie legt
ſchließli auch unſerem eigenen Geſchlechte den Gedanken nahe, daß
n Mann ſein mehr iſt Als enn Edelmann, enn Philoſoph ern
General, en Präſident oder emn Millionär.“ Einen Mann
ziehen iſt aber die Koedukation nicht angetan, ebenſowenig wie ſie
dazu angetan iſt, eine Frau erziehen, ſie geht vielmehr darauf
hinaus, enn Neutrum heranzubilden, denn ſie nimmt auf die oben
erwähnten iſchen moraliſchen nd intellektuellen Unterſchiede der
beiden Geſchlechter mn keinerlei Weiſe

Das In die hauptſächlichſten Gründe, welcher Stanley
Hall die Koedukation wenigſtens für ein beſtimmtes Alter unbedingt
verwirft. Näher betrachtet prechen leſe Gründe nicht bloß gegen die
Koedukation Im Alter von 12 bis Jahren, ondern faſt ebenſo

die Koedukation Im darauffolgenden Jugendalter. Hoffentlich
werden die Feſtſtellungen des angeſehenen amerikaniſchen Pſychologen
auch mn europäiſchen koedukationsfreundlichen Kreiſen Beachtung nden
und bewirken, daß man in Europa nicht einzuführen Ucht was man
m Amerika Qus materiellen Rückſichten zwar eingeführt, jetzt aber,
Ar die Erfahrung eines eſſeren belehrt, abſchaffen möchte.

Firmung durch chismatiſche Prieſter.
on Profeſſor Anner —.3— Sarajevo.

Im Dekrete Eugens beim Konzil von Florenz „Exultate“
(Ad Armenos) el CS für das Sakrament der Firmung: Ordina—
TIUS minister 681 Episcopus. Et Ceteras un Ctiones simplex
S4Cerdos Valeat éExhibere, ADnE 10 181 Episcopus CON-
férre: quia de 80358 ApOstolis egitur. quorul vicem Cehnent
Episeopi. quod PEeI AllUS impositionem tum Sanetum da⸗
bant Das Dekret des Papſtes führt dann Aet 8. 14—17, wo
berichtet wird, daß vom Diakon Philippus in amaria viele änner
und Frauen ekehrt und getauft worden varen Wie dies die
Apoſtel In eruſalem vernommen, andten ſie den Petrus und
Johannes nach amaria: Gui venissent. Oraverunt DTO
eis. Ut acciperent piritum Sanctum: nondum enhim IN quenn-
quam lorum venerat. Sed baptizati antUuM Cran II nomine
Domini Jesu. pune imponebant Super 08 61 accipiebantSpiritum Sanctum. Das Dekret Eugens IV fügt dem bei
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060 aultem hus AllUS impositionis datur 1 6CElesia C(COnfir-
matio. Es wurde da ausgeſprochen: ordentlicher Spender dieſes
Sakramentes iſt der konſekrierte Biſchof

Nun trat das Unions-⸗Konzil die rage heran, Vie (S
ſich mit der, wohl ſeit dem oder Jahrhunderte Im Oriente
geltenden Consuetudo t Praxis erhalte, nach welcher Gepflogen—
heit eben einfache Prieſter orientaliſcher Riten zugleich mit der Taufe
auch die Firmung penden, nachdem ſie das vom Biſchofe EO-
oCtumM Chrisma erhalten haben. Die Zuteilung und Ueberſendung
des Chrisma gilt als ern Akt jurisdiktionell erteilter 0  ma

So denn das Dekret fort Legitur aliquando
PeL Apostolicae 18 dispensationem rationabili ot Urgente
admodum C simplicem Sacerdotem Chrismate PEl episeopum
Confeeto hoOoe administrasse C(COhfirmationis Sacramentum

Kein Zweifel, daß Per Apostolicae 18 dispensationem
einem simplex Sacerdos die acultas, die Vollmacht Tteilt werden
kann, gültig das Sakrament der Firmung 3u ſpenden; ein erartig
bevollmächtigter Prieſter erſchein dann als Miniſter CX:traordi-—
narius.

ane eine derartige Papſte Ertetrlte Vollmacht kann ein
simplex Sacerdos nicht Miniſter Xtraordinarius zur Spendung
des Sakramentes der irmung ſein , das Tridentinum
de COnhfirm. 868 belegt mit dem Anathem die Behauptung: SaAaIIC
tae (Confirmationis Oordinarium ministrum 11011 E88E Solum epi-
SCOpumn, 86 quemvis simplicem Sacerdotem. Und erſt Pius
duao 2 Dee 1910 hat un der Pistola 6GC für den Drient: „EX
g9u non0O“ 68 als absonum Tklärt und verurteit wiederum Als
dogmatiſchen Irrtum die Behauptuug: Validam Abendaln V 0
Hrmationem quovis presbytero (OUlatam

Aber genügt etwa eine Biſchofe allein erteilte
Vollmacht? Für die Prieſter lateiniſchen Ritus iſt die Sache negativ
entſchieden, wie beſtimmt Benedikt XIV Constitut „Itsi pastoralis“
PO Italo-Graecis 26 Mai 1742 erklärt: Irritam fore C0
firmationem simplici Presbytero latino 801 episcopi dele-
„atione COUlatanl

Daraus ergibt ſich Daß der Miniſter 0rdinarius der 0f
und jeder gültig konſekrierte Biſchof iſt 2 Irrig und reprobiert
iſt die Behauptung, daß jeder ordinierte Prieſter ohneweiters das
Sakrament der Firmung gültig ſpenden kann. Benedikt XIV
hat eine von einem einfachen Prieſter lateiniſchen Ritu erteilte
Firmung, welcher iezu nur eine Delegation eines oſe Atte,
für ungültig rklärt Es kann dieſe Vollmacht ein einfacher rieſter
vom Papſte empfangen: DEIL Postolicae Sedis delegationem.
Wenn aber ein simplex Sacerdos teſe Vollmacht, die Chrismatio zu
penden, erhalten hat, kann ULr gültig rmen mit vom Biſchofe hiezu
geweihtem Chrisma: Chrismate Del episcopum COonfeeto (benédieto)
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OlI eſt daß infache Prieſter IM Driente ſeit V  he
hunderten, auch bevor der chriſtliche Drient von der Gemeinſcha der
katholiſchen getrenn worden war, wo alſo noch wiſchen Drient
ind Okzident kirchliche Einheit herrſchte unbeanſtändet das Sakrament
der irmung geſpendet haben mit vorher vom Ofe hiezu benedi⸗
ziertem Chrisma.

Das chriſtliche Altertum bis ins vierte Jahrhundert annte nur
den Biſchof als Spender der irmung. So deutet CS auch die Heilige
chrift an Act 8. 1 19, 6 2 C0r·r . 21) Der Biſchof taufte
n der Regel nd ſpendete zugleich das Sakrament der Firmung;
denn der Biſchof (Ttrat 10 den Pfarrer: Parochia-Dioecesis Biſchofs
ſitz Zu dieſer Parochia mußten auch von umliegenden Orten die Täuf  2
inge oImmen. Wo oft recht viele an den beſtimmten Tagen 3u taufen
waren, beſtimmte dann der Biſchof einen Prieſter, welcher im apti-
Stérium taufte, während der Biſchof MmM anſtoßenden C  um. das
Consignatorium. Chrismarium genann wurde, verweilte, um die
beben Getauften 3u firmen

Zeugnis geben Väterſtellen, daß der Biſchof das Sakra⸗
ment der Firmung endete, Vie p Cornelius 253) bei Hu-
S6bius EI 6. 43), Cyprian (Ep 795 10 de rebapt 3.0. Firmi  —
lan Caeſarea (EP ad Cypr.). OConstitutiones Aposto! (II 327.
Dionyſius l1er II. 32). Konzil von Elvira zirka 305 ((œ 38 700.
Paecian (Ep 1), Hieronymus (Adv C 8)j Auguſtin Prinit
46.) Ein klaſſiſcher Zeuge iſt Chryſoſtomus für die griechiſche Kirche
(Act Hom 18. 30. welcher emerkt: „Der Diakon Philippus onnte
taufen, aber nicht den heiligen 4 ur Handauflegung geben:
66 AaPOStOIOrum Crat Praerogativa; deoque t Coryphaeos.
alios, Videre St h0e facere. 4 Kraus, Real⸗Enzykl. chriſtl Alter  —
tümer 511 ff.)

Was ſchon Cyprian betont (Ep 73), daß die Getauften
bor die Praepositi écclesiae eführt werden, Amt ſie gefirmt
werden, ſpricht Innozentius — genau Cus H
P ad Decentium ugu EP De consignandis M-

antibus manifestum est, 11001 a alio ualll ab episcopo ET'1
licere Presbyteris 10 10C0 rohtem sighare, quod SoES
éehetur Episcopis, CUIII radunt piritum Paracletum Den ein⸗
achen Prieſtern wurden wohl die vom Biſchofe geweihten ele und
das Chrisma übergeben, daß ſie die Täuflinge auf dem Scheitelalben. Es wurde unterſchieden wiſchen Scheitel⸗ und Stirne⸗
Salbung. Die Scheitel⸗Salbung konnte der simplex Sacerdos bei der
Taufe ohneweiters vornehmen, nicht aber die Stirne⸗Salbung mit
Chrisma. So Aben wir emn Ueberbleibſel MR lateiniſchen Taufritus.Nach dem eigentlichen Taufakte El Saero Chrismate ungit
Sacerdos IN summitate capitis bei der Dration: Deus omnipotens
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IPSE te liniat Chrismate salutis 1 eOdem Christo Jesu
DDomino nostro; aber Inetio cChriswatis I fronte kommt keine vor

Können aber auch einfache Prieſter valide 6 lieite die heilige
Firmung ſpenden? PEeI deélegationem Apostolicam. Der
Prieſter beſitzt wohl radlCallter die Eignung, dies Sakrament 3u
ſpenden, nicht aber der Diakon. Damit aber dieſe Potestas radiealis
beim Prieſter ſich entfalten kann, muß die oberprieſterliche Gewalt
hinzukommen. Den üſchoſen ommt dieſes ſpezielle Vorrecht, wie die
alte Kirche feſthielt ſchon Iu, nicht ſo ſehr auf LuUn einer höheren
Weihegewalt als vielmehr einer höheren innewohnenden Jurisdiktions—
Gewalt, welche allerdings mit der Weihegewalt zuſammenhängt.

Spuren, daß einfache Prieſter gefirmt, finden ſich ſchon beim
ſogenannten Ambroſiaſter (In Eph 4. 12). der Um geſchrieben:
Apud Hgyptum presbyteri Consignant. 8 101 Sit epi-
SCOPUS.

Unter den Werken, die dem heiligen Auguſtin Quaest t
11 Lest. 101 Append . zugeeignet werden, l In Ale-
xandria 61 PEI OtaM Aegyptum. 81 81 episcopus. Consignat
presbyter. Von Seite der 1 wie des Volkes wurde der Firmung
immer eine wichtige Gnadenſpendung beigelegt, ſie auch nicht
wie die Taufe notwendig zur Seligkeit aufgefaßt wird Das deuten
ſchon Bezeichnungen derſelben Un, wie Signaculum dominicum.
Chrisma salutis. signaculum spirituale, Perfectio

Die Veranlaſſungen, dieſe Vollmacht auch Prieſtern zUuzugeée⸗ſtehen reten beſonders Im Oriente auf, da Neſtorianismus, Mono⸗
phyſitismus, Einfälle von barbariſchen Völkern eine gewaltige Störung
und Zerſtörung der Kirche mit ſich brachten; die Biſchöfe obſchonſie bn ihre Dißzeſen 3u bereiſen egten, onnten oftmals nichtmehr ihres Amtes walten O wurde auch In Afrika den Prieſterndie Vollmacht zuteil, die Firmung 3u penden, als In der arianiſch—vandaliſchen Verfolgung die Biſchöfe entfernt worden (JobDiacon. EP a0 Senar.) Auf Sardinien egten auch Prieſter dieſeStirne⸗Salbung Im ſechſten Jahrhundert vorzunehmen. Gregor(590 bis 604 unterſagte den Presbytern von Cagliari: Ne bap-
1Zatos infantes signare 13 Tronte raesumerent. 8Sed 608 UngerentIII bectore, Ut E  P! postmodum Ungere deberent 1 fronte
EDP 9.0 Nun Qren die dortigen Prieſter, die wohl von der be
treffenden Erlaubnis mn Afrika gehört Aben mochten, ſehr aufgebracht.So ſchrieb Gregor Gr an Biſchof Januarius Cagliari,den Prieſtern eine delegata ACultas einſchränkend erteilt Pervenit
guogue 20 II08S, quosdam Scandalizatos fuisse. quod PresbyterosChrismate tangere 1 fronte 608. qui baptizati Sunt, prohibueri-
IIU  2 EHt 1108 quidem Secundum USUIII Voterem Heclesiae nostrae
fecimus; sed, 81 onnino hae de aliqui Contristantur. Ubi Epi-
SCOPl desunt, Ut presbyteri Ctlam 1 frontibus baptizatos 118*
Mate bangere ebéant. Conéedimus. (Ep St. Syn dioec.).
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.  m Okzidente, bei der lateiniſchen Kirche, blieb C5 36Cun-
gum VEterem III  7 daß NUTL Biſchöfe firmten Für die nſel Sar  2
dinien hatte alſo Gregor eine 8 delegatio erteilt, für das
bon Vandalen verwüſtete Afrika ſchein eine tacita vorhanden geweſen
3u ſein; für EH  en hatte er der Patriarch von Alexandria al
Oberbiſchof von ganz Eg  en und Kyrenaika hiezu die nötige Ge⸗
nehmigung wenigſtens ſtillſchweigend erteilt, da S 10 gleichſam
unter ſeinen Augen 9e cha

Aber onnte ein Patriarch des Orientes eine Vollmachtgewähren? Bei der ſchwierigen Kommunikation zwiſchen Orient und
Okzident Im chriſtlichen Altertum und in den darauffolgenden hehunderten wurden eben den Patriarchen, den Provinzial⸗Synoden,den Metropoliten von Seite Roms GX COonniventia Apostolicae Sedis
Befugniſſe zugeſtanden, welche ſpäter die Päpſte dann an ſichEs wurde ielfach nach der Praditio und Consuetudo mn der Kirchegehandelt, wo der Heilige U derlei Fakultäten nicht en  (C
ausdrücklich oder ſtillſchweigend Un entgegenſtehende kte zurück⸗
genommen hatte.

III
Photius hatte ſich bei dem Streite um Bulgarien mit

Nikblaus darauf berufen, daß 10 die Erteilung der Firmung durchinfache Prieſter von keinem Konzile verboten worden und daß im
Oriente dieſe raxi allgemein ſei Ebenſo erteilten einfache Neſtorianer—und Monophyſiten⸗Prieſter, nachdem ſie das Feria II O06nA Domini
geweihte Chrisma vom Biſchofe, reſpektive dieſe vom Patriarchenhalten, dieſes Sakrament. uUn Ute läßt ſich enn derartiger Vorgangvereinigen mit den Grundſätzen der Kirche, da doch dieſe Praxis der
Orientalen auch beim römiſchen Stuhl bekannt ſein mußte?

Das ausgezeichnete Werk Benedikt XIV bder Proſper Lamber—
tini: E Synodo dioecesana VII, 89.) verbreitet hierüber Licht;
* entſcheidet hierin Benedikt XIV nicht als ondern ſpricht
nur der gelehrte Theologe und Kanoniſt. Daß der einem ein⸗
achen Prieſter eine derartige Vollmacht geben könne, iſt zwar niemals
als Dogma definitum erklärt worden, gilt aber als eine ſichere Sache;
Er Uhr Uunter anderem De Pontifieis potestate. II dis-
pensavit, dubitare InStar sacrilegii 681t E enim Christo guas!
EXDrobrare quod, IH Satis Heclesiae SuaE providisset. (VeracruxSspicil 2 27.)

Theologen hatten noch die letzteren Jahrhunderte eine Kontro
verſe geführt, ob denn doch der Papſt einfachen Prieſtern die Gewalt
3u firmen geben khnne. Dieſe führt nun der erlauchte Kanoniſt ab
mit einem Hinweiſe, daß ſchon Gregor Gr Prieſtern von
Cagliari auf Sardinien dieſe Fakultät zugeſtanden hatte (Ep 26),ſowie dies auch vom Jahrhundert an andere Päpſte getan. So⸗
dann bringt ein Zitat von Sotus 43 11.0 V  0 St dubitandum.
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quin simplex Sacerdos Commissione abae possit Sacramentum
Confirmationis xhibere. Et qui de h06 jam modo haésitat. 666Cle-
Siae sanctionibus adversaretur.

Benedikt XIV fügt bei, daß, vas Gregor getan, auch
CEL und andere (addimus 1108 1 4⁰¹¹ Pontifices) derartige Firmungs—
Dispenſationen an infache Prieſter Pteilt haben. Daran iſt nicht 3u
zweifeln, wie der heilige Thomas (3 72 110 ſagt: guoe AD 1
Cclesia plenitudinem potéstatis. 29.0 9ua potest quaedam.
4uaEe sunt superiorum ordinum, Comnmittere quibusdam inferioribus.

An dieſer Vollmacht des Papſtes zweifelt man bei den Lateinern
keineswegs. Aber Prinzip iſt, Uite Benedikt XIV mit Recht ſagt
Omnibus IN COnFeSS0 Est. I1Tritam NuNnGC fOre Confirmationem
Simplici presbytero latino, 8012 PDiscopi delegatione COllatam.
quia Sedes ApOStolica 10 juris 815¹1 uniee reservavit; und o be
merkt dann, daß leſe Reservatio 10H tantum Consuetudine induCcta
est. ſondern daß ſie emn Ausfluß der oberſten Jurisdiktions⸗Gewalt
iſt 11  — quamvis COnfirmare 811 actus 0rdinis episcopalis, Cujus
frmitas 6t Validitas Pontifieis utu OII pendet, elegare amen
simplici Presbytero Potestatem Exercendi ejusmodi Aactum, DOtius
20 jurisdietionew, Juamn 20 0rdinem pertinet; die iſchöfe aber
ſind dem Papſte mn Ausübung der Jurisdiktions⸗Gewalt Uunter
geordnet. das leuchtet uns wohl allen ein, das leugnen auch
nicht Lateiner⸗Theologen unſerer Zeit

Wie 68 aber mit der Gepflogenheit griechiſcher
Prieſter, welche ſeit Jahrhunderten zugleich mit der Aufe
die Firmung erteilen? Benedikt XIV ſpri IDe Sraecorull
consuetudine. daß nämlich ſchon ange vor dem Schisma des
Photius fuisse Graecorum moribus receptum, Ut simplices T
dotes baptizatos infantes tatim SaCTO OChrismate ungerent, aber
immer mit vom Biſchofe oder Patriarchen konſekriertem Chrisma
(LOον) Mit Zuweiſung dieſes Chrisma erſcheint dieſer Jurisdiktions⸗
Akt den einfachen Prieſtern erteilt.

Nun kam die bekannte Verwicklung zwiſchen Nikolaus
und Photius betreffs bulgariſcher Firmungen durch Prieſter, welche
vom Papſte für ungültig Tklärt wurden. Denn dieſe bulgariſchenPrieſter hatten das Chrisma von dem Eindringling Photius be
kommen; 1α Nikoblaus dieſem Intruſus jede Juris⸗
diktions⸗Vollmacht ab Photius hatte Iin der Tat keine Jurisdiktion
mM dieſer eit als Biſcho

atriarch auf dem Stuhle von Konſtantin⸗
opel, umſoweniger eine auf Bulgarien, da dieſes zum Patri⸗archate von Rom gehörte. Eine uſurpierte Gewalt verleihtkeine kir  1 Jurisdiktion; aher hatten auch die betreffenden ein⸗
fachen bulgariſchen Prieſter kein Recht und keine Vollmacht zulSpendung der Chrismation; ſomit erklärte Nikolaus derartige
Firmungen für ungültig. Metrophanes ſagt ausdrücklich, daß die
Lateiner das Salböl des Photius verworfen haben Hätten ſie ſein
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Chrisma gelten laſſen, ⁰ würden ſie ihn damit auch als Patriarchen
merkannt haben (Hergenröther, Photius 640)

Chriswa henedieéetum 6886 ODPOrtere, Orientales sancte Ob-
GTVvant Est AautEM haes henedicétio IN tOt0 Oriente paütrierchis
reservata, licet Ut antiquioribus exemplis patet, episcoporum
6886 gamittatur (Denzinger, ItUus Orieéntal

Weil aber eine olche Jurisdiktion, daß einfache Prieſter mit
Biſchofe geweihten Chrisma Im Oriente Valide 61 licite firmen

konnten, vom Papſte kommen kann, ˙⁰ rag S ſich

Welche Zuſtimmung des Oberhauptes der Kirche hatten
wohl die Orientalen? Es wurde 10 auf dem Florentinum bei
der Unionsverhandlung wiſchen den Lateinern und Griechen dieſe
Erteilung des Sakramentes der Firmung bei den Griechen nicht al
ungültig Tklärt.

Und wie das FIorentinum. 0 hat au das Pridentinum
8688 Can de Confir.) definiert, daß der Biſchof minister
O0rdinarius dieſes Sakramentes ſei

Ungültig war die von einem Prieſter erteilte Firmung,
L nicht eine en  48 oder aeite gewährte Vollmacht des
Papſtes erhalten hat Und mn der Tat hatten die Drientalen für
dieſe ur Jahrhunderte geübte Gewohnheit, Consuetudo, den

1e alis des apoſtoliſchen Stuhles, Delegatio tacéita
Nur Nn Orten, dieſes Recht, dieſe Vollmacht *— von Päpſten
genommen worden war, verloren einfache Prieſter dieſe Befugnis.
Daher chreibt Benedikt XIV (Syn. dioecC. 9 In 1ocis, In quibus
Chrismatio data Sacerdotibus Graecis. OII 81 Sede APO-
Stoliea EXPDPTESSE Improbata, PTO Valida St habenda. 0D tacitum
Saltem Privilegium Sede Apostolica 18 COII CESSUIL cujus Jui-
dem Privilegii praesumptionem nduéit ipSamet Connivent!a
61 tolerantia Romanorum Pontificum, qui praedictum Grae—
COrUuM OTEIN scientes. IIOU COhtradixerunt eGC unquam I1Ulum
damnarunt. nd wieder emerkt der erlauchte Kanoniſt: enn eS ich
darum handelt, ob irgend eine derartige Firmung als gültig oder
ungültig erkannt werden ſoll, iſt genau zu orſchen Num IN tali
1060 ejusmodi Graecorum II0O8S fuerit Ab Apostolica Sede

improbatus. 8ed Dotius ejusdem 18 (Connivent!ia 61
hitate tOoleratus leſe Vollmacht kommt aber immer immediate
voel mediate vom Oberhaupte der Kirche, ie dies der gelehrte Grieche
Areudius (Concord. CCI (CCI t Orient II, 15) wohl richtig Qus
drückt Tutissimum eSt dicere. Graecorum Presbyteros DET 808
Patriarchas 1 Antistites ejusmodi facultatem SuI Pontifiee
obtinuisse. 9u O0nnmis jurisdictio. quasi Capite IN aAlios „lUutt
membra., immediate vel mediate derivatur 61 liftunditur



0

Allein Benedikt XILIV erwähnt dieſes Zugeſtändnis die
Griechen nicht NUL als Kanoniſt, ondern 0 ſagt über dieſe Erlaub—
nis für griechiſche Prieſter in einem offiziellen Dekrete für die KoptenIn Aegypten und wohl mn Abeſſinien „Eo quamvis tempore“Mai 1745 (Bullar. xrabl rom 515 8 4 Patientia
quadam 61 facilitaté Sedis Apostolicae taetum Esb. NUNI
61 altéerum Sacramentum baptismatis Gt confirmationis) ab
Odem Sacerdote 1 Oriente Graecis Conferretur; defuerunt
1deireo C00gi. qul Ujusmodi tolerantiae VeStem t ima-
ginem taceitae dispensationis Obducerent ies bemerkte CEr bei
Gelegenheit, wO Er auch den koptiſchen Prieſtern dieſes BefugnisCI Bekannt iſt, daß eine derartige Vollmacht von Benedikt
XIII den unierten Ruthenen-Prieſtern gema der Provinzial⸗Synode
von Zamose im Jahre 1720 bei Approbation dieſer betreffenden Be
chlüſſe ausdrücklich beſtätigt worden iſt, ꝗ

Uli 1724, ſo daß alſokatholiſch-unierte rutheniſche Prieſter zugleich mit der Taufe auch das
Sakrament der Firmung Valide 6t Ii(iteé mit iſchofe kon⸗
ſekriertem Chrisma penden können. Denn un der Synode Zamose2. CS De Confrmatione ausdrücklich: Saramentum COn
tirmationis. quo barochi 1 Orientali EHcelesia xtraordinario
jure 61 elegata ab Episcopo facultate. E Apostolicae 18 dis-
pensatione, tatim POst baptismum administrare Olent IM-
Primit (Colleet. Lac. 29.0

Ja, inſoweit Kirchen obrientaliſchen Ritus mit Rom vereinigt
varen, erſcheint mit obigen Ausnahmen wenigſtens die tacita dele-
gatio, daß infache Prieſter valide 6t 1Ccite das Sakrament der
Firmung erteilen können, nachgewieſen.Aber Vie verhält CS ſich betreffs der Firmungs-⸗Vollmacht bei
den ſchismati

en, von Rom losgeriſſenen chriſtlichen Kirchen oder
chriſtlichen Konfeſſions-Genoſſenſchaften?Ule dieſe ſogenannten Kirchen, beſonders die QAus dem Schismavon Konſtantinopel hervorgegangenen, haben, weil ſelbe die Hier-
ArChia Ordinis divinitus Ordinata getreu beibehalten haben, auchdie Befugniſſe, welche derſelben trikte gemã der Oteéstas Ordinis
angehören, In ihr Schisma hinüber —  E und beim Konſervatismusdes Orientes bis heutzutage treu bewahrt. Dadurch, daß infachePrieſter Ritus Orientalis das vom Patriarchen, oder dies echder Patriarchen gemindert worden war, von einem Metropolitan—oder anderen Biſchofe geweihte Chrisma verwendeten, erſcheint ern
gewiſſer Jurisdiktions-Akt den Ordo episcopalis etreder Firmung⸗Spendung gewahrt.Hatten dann aber doch wohl die betreffenden Patriarchen eine

Gewalt? Denn ewiſſe Funktionen de Episcopalis Ordo Uunter
liegen 10 auch der Jurisdictio und ö Approbatio des 0  E Da



533

ommt Ins eine Entſcheidung des Heiligen Stuhles vom V  V  ahr  —
hundert 5 hatten die ſchismatiſchen Patriarchen die Voll⸗
macht, das Chrisma Dro Valida (COhfirmatione 3u konfizieren und 3U
benedizieren? Der Franziskaner⸗Vikar der Provinz Bosnien 5r Bartho⸗
omäus Im Jahre 1373 dem Papſte Gregor XI., damals noch
in Avignon, 92* Ubia, Fragen, beſonders die heiligen Sakramente
betreffend, zur Entſcheidung vorgelegt. Gregor 74. egte dieſe
Oubia quibusdam magistris Theologiae vor, welche nun, in da
maliger Zeit gewiſſermaßen das Sanetum Offieium erſetzend, beſagte
dubia nach langer, reiflicher Unterſuchung und Prüfung, Mmor0OSE CU
multa maturitate, ſodann vermöge der gegebenen Vollmacht AuCtOS
ritate Apostolica entſchieden.

II artieulum eißt S Cum Graeei t Schiswatiei jam DETD
diderint Certum ritum CathollCum t Sdientiam 6t patriarchae
All imperatoris (lementia 6 jussu, quaeritur: pPiscopi
possint Chrisma COnficere, oluti de faetoconfieiant? Re Spon U
guod episcopi POssint Chrisma COnfiere. Pheiner Vet. Ou
Slav merid. II Der Ur Er Raéki. Vagrab 1875 327.

teſe Fakultät, das Chrisma 3u benedizieren, wird alſo
Heiligen U den ſchismatiſchen griechiſchen Iſchoſen nicht ab
geſprochen In Bosnien und In den umliegenden Gebieten varen die
Schismatiker Serben oder Raizen. Derlei ſchismatiſche Biſchöfe können
alſo gültig geweihtes Chrisma ihren unterſtehenden Prieſtern über⸗
ſenden, enn ſelbes nicht ſchon vom Patriarchen geweiht 111

VI

durch das unſelige Schisma der chriſtliche Orient mit ſeinem
J  ütus ſich von der Kirche trennte, konnte hinübernehmen, was
noch gültig nach dem Gewohnheitsrechte beſaß So Lat aAn den
Heiligen ＋ auch mn neuerer Zeit die Frage ber die Gültigkeit der
don ſchismatiſchen Prieſtern erteilten Firmung eran. Es kam Ran

Papſt Klemens III bis L den unmittelbaren Nachfolger
Benedikt .„ „ die Anfrage ber die Gültigkeit derartiger Firmungen,
welcher dieſe Angelegenheit dem Sanetum Offieium vorlegte; dd0

gan 1766 wurde uUn entſchieden: Dominus Clemens PapaXIII.,
auditis VOtIiS Hm̃iorum Cardinalium, Inquisitorum geperalium
Censuit IoOn expedire, quod COnfirmati Sacerdotibus Sehismatiéis
denuo liniantur POSt editum 20 unitatem, 6t 20 mentem Mens
St quod IN Casibus Darticularibus inquirendum Sit. JuoOam 1
060 COnversi 20 fidem fuerint Confirmati; tenim 1IN Ulgaria aut
I VPro insula aut IN Italia t insulis adjacentibus aut penes
Maronitas Libanenses aut Ubicumque haee ACUItaS fuit EXPTeSSE
adempta, denuo Confirmari debent absOlute S1 VOSITO (Onfirmati
fuerint In Valachia, Moldavia t ASia tC t Ubicumque haece
facultas 1101 fuit revocatad, valide COnfirmati lerunt.
od 81 Ubltar!l Contingat de 1060. de modo aut alia rationabhili
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Circumstantia, recurrendum 11 Casibus particularibus t COnferatur
GMe XIV de Syn dioeé. Ibr CaP 8

Dieſe Entſcheidung de Heiligen Stuhles hat zur Grundlage
genommen ber dieſe Frage das 1869 Smyrna gehaltene Konzillateiniſcher Biſchöfe. Collect. Lacen. 569 5  70.) Dieſes Konzil fügtenoch inzu: Si acatholiei 9uο Spectat 20 COhfirmationem
Aacatholieorum ritus orientalis), 20 fidem reversi, Sacramentum hoe
iterum etant t 81 rationabilem 00 CaunSaII de IIlorum COnflr-ͤ
mationis validitate dubitetur, denuo Sub COhditione cuis⸗mate mungi possunt.

In ähnlicher Weiſe le da Sanetum Offieium 90  V.  Uli
1853, März 1872 unter Pius und &  an 1885, ſowiedie de Prop. Fide Uli 1886 uInter Leo III nach Anfragendes Patriarchen von Jeruſalem. Obwalte ein Zweifel über die Gültig⸗keit dieſes Sakramentes bei Konvertiten, kann dieſes Sub Conditione
gegeben werden, wenn dieſe ſelbſt oder die Eltern C verlangen;n zweifelhaften Fällen iſt an den Heiligen Stuhl zu rekurrieren,da die Entſcheidung ber die Gültigkeit eines Sakramentes eine
Causa major iſt Wohl verlang der Heilige Stuhl 18 10 Sacra—
menti Confirmationis, daß ſelbes 8Sub (Onditione Tteilt werde, wenn
enn ſolcher Konvertit in den geiſtlichen Stand reten will 81 20 OU-
SurAaNnN t Ordines promovendi Sint ( Off März 1872 und

VJan Die Drientalen kennen die Prima Ponsura nicht,
nur die Lateiner. Das Tridentinum verlangt eben vor Aufnahme un
den Klerus den Empfang des Sakramentes der Firmung (Sessde Keform

Aber iſt noch berückſichtigen: Die Orientalen habenbei der Firmung als Handauflegung (impositio manuum) nur jene,E  E bei der Salbung vorkommt Es iſt aber ern TPactus DHVSI-
CUuS COnfrmati Per COnfirmantis 65  Ur Gültigkeit erforder—lich N  (Un genügt wohl dieſe Salbung mit der Hand des enders,welche 10 ſymboli ſchon die Handauflegung ausdrückt Die Formaiſt „Signaculum doni Spiritus Sancti.“ ber ES ſoll bei Drientalen
hie und da vorkommen, daß ſie die Chrismatio anwenden DeTL penni—Cium. indem ſie mit einem Federbüſchlein oder Pinſelchen auf die Stirne
gemacht wird Daher chreibt das Sanetum Officium vor (14 Jan8¹ facta inquisitione Cirea modum COllationis (COnfirmationis
reperiatur pennicillum adhibitum fuisse Secreto Conferatur 6t
Sub Conditione. was Anſuchen der Betreffenden n auch E⸗chehen kann So die Entſcheidung den Patriarchen von Jeruſalem.(Ferraris Bibl Supplem. edid Januar. Bueceroni 1899

236) Der Patriarch hatte nämlich den Heiligen be
richtet, CS komme vor, da
griechiſch⸗ſchismatiſch

bei einer gemiſchten Ehe die Utter
iſt, die Mutter heimlich das nach lateiniſchem

Kind wieder
Ritus getaufte ind zUum ſchismatiſchen 0  en trage, welcher da

taufe und firme, oder daß katholiſche Eltern einmal ſchis
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matiſch werden, dem Kinde gleich die Firmung zu verſchaffen,
dann wieder zur 1 zurückkehren.

VII
Hat nun der Heilige u In einigen Gegenden den Prieſtern

brientaliſcher Riten die Vollmacht, das Sakrament der FFirmung 3u
penden, entzogen, und welche trifft dieſe TEVOCaTA delegatio

EXPTessSe improbata Conniventia t tolerantia?
Es begegnet ns da Bulgarien, Nikolaus

(858 bi 867) jenen Prieſtern, welche Photi0e moecho 6t invasore
geſendet baren und den griechiſchen itus anwendeten, ausdrücklich
die Firmungs⸗Vollmacht entzog, was einmal geſchehen auch fortdauerte,
umſomehr, da ein ichael Cärularius IM ſchismatiſchen Vorgehen
den Frevel des Photius erneuerte Die Prieſter griechiſchen Ritus un
Bulgarien haben alſo dieſes Privileg verloren, umſomehr, da Bul
garien als zum Patriarchate des Okzidents gehörig betrachtet wurde,

der lateiniſche Ritus angewende werden ollte. (Benedikt XIV
Syn. dioeC.

2 Durch Innozenz bis wurde auf
der Inſe Cypern, da wegen der Menge Lateiner dortſelbſt der latei  2
niſche Ritus vorherrſchte, auch den Prieſtern ritus graect die taeite
zugeſtandene Delegatio des römiſchen Stuhles zu firmen E  E

Dieſe Firmungs⸗Gewalt iſt auch Prieſtern ohne Unterſchied
des Ritus entzogen un Albanien Qaut Dekret der 1703 gehaltenen
Provinzial⸗ oder National⸗Synode Albana. Denn Im Dekrete de
Confrmatione eißt eS: Ant! Sacramenti ministerium. quod 80¹⁴4
Episeopalis Persona 8Suae Vindicat dignitati, tempore potissimum
Episcopalis VISitationis percipiat 0 Lacen. 300) Es ſei
bemerkt, daß un Albanien faſt nur lateiniſche Katholiken nd Moham⸗
medaner wohnen, ſehr wenige ſchismati

—

orientaliſchen Ritus Wenn
aher mn Albanien Presbyteri Itus Graeci wirken, iſtihnen die Firmungs⸗
Vollmacht E  0  E (Cf Benediet XIV 08 Etsi pastoralis ddo

Mai 1742
Die Italb-Gräker Italo-Graeci 11 Italia t. Nsulis 40

jacentibus.
Die bezeugt Uns, daß die Herrſcher von Byzanz bis

tief ins Mittelalter hinein (11 V  ahrh.) ihre Herrſchaft n Unteritalien
und auf Sizilien behaupteten. Infolgedeſſen ſich neben dem
lateiniſchen Ritus Auch der griechiſche eingebürgert und bis auf unſereTage teilweiſe erhalten. Die griechiſchen Prieſter erteilten un nachihrer heimatlichen Gepflogenheit (Consuetudo) mit der Taufe zugleichdas heilige Sakrament der Firmung den enoſſen ihres Ritus,
während dies den Prieſtern lateiniſchen Ritus, die neben ihnen aſto⸗rierten, verpönt war Die Unzukömmlichkeit leuchtet ein O entzogdenn Klemens 111 bis den Italo-Gräker⸗
Prieſtern dieſes Recht und unterſagte dieſen Prieſtern griechiſchen



536

Ritus ſtrenge die Erteilung der Firmung und erklärte derartigeFirmungen 1595 für ungültig und ſtrenge verboten: Fuit Presby-teris Italo-Graeeis interdictum, 116 baptizatos Chrismatée
COnsignent. Wie Klemens VIII., ſo verbot auch Benedikt XIV Aus
drücklich dieſen Italo-Graecis Presbyteris die Spendung der heiligenFirmung III OUS I pastoralis ai 1742 (Bullar
200 bis wo CS ＋ Discopi Latini infantes 8SEeU alios
NM Suis Dioecesibus baptizatos Presbyteris Graeeis AabSOlute
Chrismate In fronte consignatos confirment; CU DelPraedecessores nOStros neque DeL NOS Graeeis Presbyteéris 12
Italia t USulis adjacentibus. Ut infantibus baptizatis Sacramentum
COhfrmationis Conferant, facultas COnCES8SA Sit NEG (COoneedatur. So
dann erwei Benedikt XIV auf das Verbot Klemens III und
befiehlt, CS ſollen nur jene Perſonen etwa Sub COnditione gefirmtwerden, eS zweifelhaft erſcheint, ob ſie von griechiſchen Tſchoſenjuxta 6OTUIL Euchologium getauft und gefirmt worden elenAuch die Prieſter der Maroniten QAm Libanon 11US Orien-
Alls Yri beſitzen nicht die Vollmacht 3u firmen O˙ berichtet ſchonBenedikt XIV (Syy. dioeces. 6.0 daß Unter Gregor XIII

bi 585) eine Synode der Maroniten gehalten worden ſei,worin erklärt wurde, CS den von einem einfachen Prieſter Ge⸗
firmten frei, ſich wieder von einem Biſchofe firmen 3u aſſen Guia

Satis cConstabat, da Presbyteris Heclesiae Jerosolymitanae, CUl
8Subduntur Maronitae. UIM fuerit unquam ab ApostolicaSede tacitum saltem privilegium. Sacramentum admini-

PDiscopi Ollnes
Strandi. Fehlt C0lI Lacen.) Yno aronit. 159  V ſagt: Can II

singulis annis semel Saltem COnHrmationis
Sacramentum V dioecesibus 8Uis administrent Lacen. II 14)Genau pricht dies Aus Synod. Mont. Libani 736 De
Sacr. 0⁴ Ne Simplices Sacerdotes de Cetero Ppraesumant. 606
Sacramentum administrare., 8Sed Episcopi umtaxa COnferant.
(Coll. Lacey. II 123) Die Dekrete dieſer Patriarchal⸗National⸗Synode
vom Libanon wurden von Benedikt XIV durch Dekret SingularisRomanorum Sept 1741 ausdrücklich genehmigt. (Bullar. 100
899.) Dem Patriarchen ſind die Oelweihen reſerviert. Bei den übrigenLändern und Nationen, orientaliſche Riten ſeit Jahrhunderten Im
Brauche ſind, trifft alſo eine derartige Entziehung der Firmungs⸗Vollmacht für infache Prieſter nicht zu, ſie das von thremBiſchofe konſekrierte Chrisma erhalten.

111
ber Konſtantinopel? Papſt Innocenz III hatte durcheine Dekretale Prieſtern in Konſtantinopel unterſagt, die Firmungpenden Benedikt XIV ſagt (Syn dioec. 6.0 Dieſe Beſtimmungbetraf Ur die Lateiner. Es war zur Zeit des lateiniſchen Kaiſer
von Byzanz (1204—1261), eine lateiniſche Hierarchie ein⸗
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geſetzt worden var mit einem lateiniſchen Patriarchen (Venezianer)
N der Spitze Dieſe lateiniſche Hierarchie verſchwand aber mit Unter—
gang des lateiniſchen Kaiſertums von Konſtantinopel 1261, und *
xrat wieder die griechiſche wenn auch ſchismatiſche Hierarchie betreffsFirmung in ihre traditionellen Rechte. Zudem war der Machtbereichdes lateiniſchen Patriarchen immer nUuLr ern beſchränkter, da nan von
der Umgebung von Konſtantinopel an Im weitausgedehnten Patri⸗archate den griechiſchen Ritus beibehielt. Denn neben dem katholiſchenLateiner-Patriarchen behauptete ſich 10 die ſchismatiſche Patriarchen⸗Hierarchie, wenn ſelbe auch nicht in Konſtantinopel reſidieren onnte
Anders verhielt eS ſich mit Cypern, die ſchismatiſch-orientaliſcheHierarchie mit dem Ritus öllig verdrängt worden war Beim Patriarchate von Jeruſalem könnte vielleicht ein Zweifel obwalten; war
dort 10 immer emn lateiniſches Patriarchat ſeit den Kreuzzügen.

Aind erempte Ordensleute auf Reiſen verpflichtethei ihrem ſie begleitenden Mitbruder 3u beichten?)
u

Von Gerard — eſterle un derC Vũ

oſeph bei Oe. Weſtfalen.
Der zweite päpſtliche Erlaß, den Autoren wie AngelusCorde V

eſuY) Aragonia?), Ferrariss) und Hinſchius⸗ als Beweis

für ihre Anſicht Itinerantes Regulares habentes S0cCiuUm idoneum
Cébent IIi C(COnfiteri zitieren, iſt die Supplicari Sixtus IV.5) Er
enthält mn der Tat folgende Stelle

„Supplicari nobis humiliter fecistis, Ut 277 CONSH !fDHV/8
77½½58 vrιιεαναs 589˙ OHH CHDrESSE CομεHαμι, 776 fhdthes 67
778 uSιεemn, Dordeteια½m 87¹²5 HFraeëlatis, 46 E607˙777 FEEννα Fyd75½5 ENH Os COhnρfiteaπntuu, dignaremur Concedere, Ut ali-
uando alterius Ordinis Sacerdotibus, maxime necessitate exigente,Ssint CoOonfiteri. NOsS. Ut Cu Mmalori animi qulete 6t COnscien-
1ae DaCE ratres VODIS UbꝗGiti Altissimo famulari possint. huius—
mOGdi supplicationibus inclinati, Ut Tatres vestri vel aliorum Tae-
atorum t SuOrumn, qui DPTO tempore Erunt, licentia. SOHνανοαH
hen, 67777 aunenanerint, 56/ Faueunt 6˙ (CHonventus COνι]]/ν,Dyout 678 COnceditis, COnjfitent vossSnt, Et VOS quomodocumqueCErdotibus Cuiuscumque Saecularis Vel regularis 0rdinis (COnfiteri
Valeatis, tenore praesentium, AauCtOritate Apostolica COoncedimus
61 indulgemus 6

Aus dem Texte geht hervor, daß 6(8 ſich hier, wie bei der
Provenit Innozenz VII nUuLr Um eine partikularrechtlicheBeſtimmung handelt Die Begründung des Bittgeſuches macht dies

klar. Es el da „Cain 777 COözfFHρỹꝑH½νερν vmuiteciεs HEν
Vgl S 55 5. um tehe —544

e Quartalſchrift“ III. 1912


